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Der Kleine Katechismus AUS der Hand Luthers 1St untér den Bekennt-
nisschritften der evangelisch-lutherischen Kıirche unstreit1g die volks-
tümlıchste. Betrachten WIr die Bestandteile des Konkordienbuches als
theologische Lehrschritten, steht der Kleine Katechismus fraglos
hinter den anderen Zzurück. Unverkennbar geht ein Gefälle VO  } der
Apologie und Konkordienformel; die AI stärksten den Stil reiın theo-
logischer Abhandlungen zeıgen, ber den Fraktat; das Augsburger Be-
kenntn1s; die Schmalkaldischen Artıkel hın Z Großen un ann ZU.
Kleinen Katechismus. Werden jedoch die Bekenntnisse als Erkennungs-
zeichen gefalt bekanntlich 1St das eine der Urbedeutungen des
Wortes „Symbol“ ihnen die Zugehörigkeit einer bestimm-
ten Kirchengemeinschaft zu erweisen, rückt der Kleine Katechismus

die vorderste Stelle. Der kirchenrechtlich geltende Bekenntnisstan
ganzer Kirchengebiete 1st in einıgen Fällen, sonderbar sich das ZU-
nächst anhört, als Folge wechselvoller territorialkirchengeschichtlicher
Entwicklung em landesherrlichen Jus reformandı Sar ıcht ohne
weıteres ermitteln. Die Bekenntniszugehörigkeit des einzelnen an-

gelischen Christen aber 154{5 sich, z B WEeNN jemand AaUusSs dem Bereiche
der Union 1in das Gebiet einer lutherischen Landeskirche zuzıeht; eicht
un sicher anhand der rage teststellen, nach welchem Katechismus der
Betreftende seinerzeıt unterwıesen 1St. Wer MmM1t Luthers Katechismus
orofß geworden 1IsSt und siıch ıhm bekennt, erweıst sich eben damıt als
eın Glied der Kirchengemeinschaft, die den Kleinen Katechismus VE den
besonderen Schätzen zählt, die ihr Is Vermächtnis der Reformation
überkommen S1IN:  d.

eit des Kleinen Katechismus halten aber die1t .dieser Volkstümlich
wirkliche Bekanntschaft A1Lt seinem Inhalt und die Geltung, die tAat-
sächlich besitzt, keineswegs Schritt, daäher leider auch ıcht seiıne AÄAus-
wiırkung für das geistliche Leben des Einzelnen Ww1e der Gemeinde. Der
Kleine Katechismus, ausweiıslich des Tıitels un seiner Vorrede tür die
schlichten Pfarrer un! Prediger bestimmt, aber auch, W1e die Über-
schriften der einzelnen Stücke zeisgen, in die Hände der Hausväter für
ihre Familien gelegt, wollte Von Anfang an beides SEIN, Lehr-
Hausbuch, wollte dem Jugend- em Volkskatechumenat dienen.
Bekanntlich hat Luther ın der Vorrede ZU: Großen Katechismus
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sich selbst bekannt, da{ß eın ind un Schüler des Katechismus“ gC-blieben se1 und täglıch darın lese un studiere. Der Katechismus hat
auch als evangelisches Hausbuch der christlichen Famıilie e1ne SESEYNELEGeschichte gyehabt; lange eıt 1St neben dem Gesangbuch als „Laijen-
bıbel“ das wichtigste Mittel SCWCSCH, die Substanz der christlichen
Frömmigkeit lebendig erhalten un: weıterzugeben. ber annn hat
siıch die Bedeutung des Kleinen Katechismus als Lernbuch für die CV9A

gelische . Unterweisung ımmer mehr in den Vordergrund gyeschoben.Sınnbildlich für diesen Weg WAar bereits der Titel der lateinischen Über-
SETZUNG: Parvus Catechismus pro puerı1s iın schola Heute 1St diese
Zweckbestimmung, autfs (zanze gesehen, fast allein übrig geblieben, die
Bedeutung als Hausbuch, als Lesestoft auch des Erwachsenen hingegenvöllig verblaßt. Diıe Verwendung im Kinder- un: Jugendkatechumenathat dem Katechismus sehr en Stempel aufgeprägt, dafß 1im Regel-talle miıt den anderen Schulbüchern weggetan und Herangewach-
senen aum och jemals ZUr Hand genommen wird. Da die während
der Unterweisung vermittelte Bekanntschaft mıt dem Kleinen Katechis-
INUSs heutigentags oft {lüchtig un lückenhaft bleibt, lernen viele CVAan-
gelische Christen den Katechismus überhaupt n1ıe richtig kennen. Hıer
lıegt eiıne un nıcht die schwächste Wurzel ur die in UunseCcrecr Zeıt
> 1e] beredete un beklagte Unwissenheıit, die zahlreiche sich „mMUun-dig  CC gebärdende evangelische Christen auch in elementaren Glaubens-
dingen den Tag Jegen, Menschen, die, um mMi1t Luther reden, in
der Stadt wohnen wollen, ohne das Stadtrecht WwI1issen un halten.
Aut die Fragen, d  16 der Gebrauch des Kleinen Katechismus ın der kırch-
liıchen Unterweisung unsere eit richtet, soll in diesem usammen-
hang nıcht weıter eingegangen werden. Gerne nenne ıch aus em
fangreichen Schrifttum NUrLr die Jüngst veröftentlichten Vorschlägeeinem Katechismusunterricht on Karl (in seiner Schrift
Konfirmandenunterricht. Neue Wege der Katechetik In Kirche un
Schule, Wohl aber geht Cr den Kleinen Katechismus als Haus-
buch, se1ine Bedeutung für den Erwachsenen. Man sollte sich nıcht da-
MIt abfinden, dafß die verkehrte Meıinung, der Kleine Katechismus se1l
eın Kınder- un Lernbuch, diese Bedeutung tast auf den Nullpunktherabdrückt. Gerade dem Erwachsenen hat 1es Büchlein Wichtiges
9 manches VO  3 seinem Reichtum un VO  ; se1ner Tiete erschließt
sıch Erst dem gereiften Blick un bleibt daher dem verschlossen, dessen
Umgang MI1t dem Katechismus sıch aut VagC Erinnerungen AUS
Schul- und Konfirmandenzeit beschränkt. Mıt echt betrachtet
s als 5 große Aufgabe“, den Kleinen Katechismüs ÜFr den einzelnen
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Christen wıe tür das gottesdienstliche Leben zurückzugewınnen“, un:
ordert von dem Konfirmator das ernstliche Bemühen, „den Katechis-
mMus wieder 7zurückzuholen in se1in eigenes theologisches Verständnis
un VOTL allem 1n se1n eigenes persönliches Leben“ (a AI 6, 29
Obgleich er Kleine Katechismus Lehrstücke zusammenfafßt, die ın
Ahnlicher Gruppierung, weniı1gstens W as die reı ersten Hauptstücke an-
Jangt, bereits AUS der kirchlichen Überlieferung des Mittelalters vor-'
Jagen, zeıgt siıch doch in der Art der Verbindung un VOL allem in dem  {
„Was 1St das?“, den VOoO Retörmator selbst beigesteuerten Erklärungen,

schonender Behandlung des überlieterten Stoftes die tiefreichende
Praägung durch die Theologıe Luthers; die reformatorische Grundein-
sicht bestimmt Weg un Haltung. SbSo erweiıist siıch der Kleine Katechis-
1L11.US tfür den, dem eiın eingehendes Studium der theologischen Gedan-
kenwelt des Reformators AauUusSs dessen weıtverzweıigtem Schrifttum ıcht
möglıch 1St, als zeeignetes Hilfsmittel, um die Theologıe Luthers in
einem kurzen Abriß oder, w1e der Kleine Katechismus es uns selbst als
Bezeichnung anbietet, in einem „Enchiridion“, einem Handbüchlein,
kennenzulernen. Denn wenıg theologisch der Katechismus siıch auch
in seiner Ausdrucksweise Sibt WI1r sprachen schon davon, un 65 1St n1ıt
Recht darauft hingewıesen worden, wi1ie selbst entscheidende theologische
Begrifte der Reformatıion,; 7R B. der der Rechtfertigung des Sünders, 1m
Katechismus entweder ganz ehlen oder L1LUL entfernt, eLiw2a2 in der
dritten Tauffrage, anklingen steht doch hinter den bewußt falßs-
ıch formulierten Aussagen tast 1n jeder Zeıle das CHE Heilsverständ-
n1S, da siıch Luther in Jangem theologischem Rıngen un: Aaus der
Heilıgen Schrift erworben hatte. Luther schreıtet jer nıcht in dem har-
ten Panzer theologischer Begrifflichkeit einher, sondern ergeht siıch 1n
leichterem Gewande, aber sein Weg bleibt unverändert. Während
Luther sıch SONST in seiınem Zweifrontenkxampf Rom und Schwär-
mertum ımmer wiıieder 1n die Bahn polemischer Auseinandersetzung BC-
drängt sah WIr wissen, wıe MAassıv in dieser Polemik werden
konnte! redet 1M Kleinen Katechismus Zanz unpolemisch, 1Ur in
posıtıver Aussage, un gerade das macht einen besonderen Reiz und
Vorzug des Büchleins Aaus. Nur An einer Stelle begegnet uns eine Wen-
dung, die das Damnamus: „derhalben wird die Gegenlehr VerWOL-
fen  < der anderen Bekenntnisschritten erinnert; 1m dritten Hauptstück
heißt CS, jer wohlbegründet, bei der ersten Bıtte „Wer aber anders
Plehret und lebet, enn das W ort (zottes lehret, der entheiliget UNS
den Namen CGjottes. Dawvor behüte UNS, hıimmlischer Vater!“ Dıie Art,
wıe 1er dıie gebotene Abgtrenzung ın eine Gebetsbitte einmündet, 1St
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bezeichnend *1r die Haltung des Kleinen Katechismus, der en Verzi£f
z.u verbinden wel
auf Polemik MIıt Klarheit nd Festigkeit des Standpunktes schr wohl

Als Abriß der Theologie Luthers, fernab VO  5 schulmäßiéer Lehrstrengeun Polemik, der Katechismus in unmittelbar berührender Weiıse
persönliche Waärme. Unter en vielen Schriften Luthers &1bt CS drei, diebesonders das Gepräge eines „Glaubenstestamentes“ tragen. Die erstie
AÄußerung dieser Art Fällt Zzeitlich urz VT dıe Abfassung der Katechis-
ME  5 Es 1St das persönliche Glaubensbekenntnis, das Luther seiner S10ßen Abendmahlsschrift, „Vom Abendmahl Christ1ı Bekenntnis“, AUS
em Jahre 1528 als etzten el beigefügt hat mMı1ıt der erklärten Absıcht,
seinen Glaubensstandpunkt, „darauf ich gedenke bleiben bis in den
Tod“, gegen künftige Mißdeutungen un Verdrehungen testzulegen,die sich bei Lebzeiten oder nach seinem ode ereignen könnten. Als
7weıte Veröffentlichung in dieser Hınsıcht sınd die Schmalkaldischen
Artikel des Jahres 1537 NCNNCN, acht Jahre nach der Abfassung der
Katechismen. Zweck ihrer Niederschrift Wr der Wunsch, die Verhand-
lungsgrundlage 1im Blick auf eın demnächst erwartendes Konzıl ab-
zustecken. SO SIN  d S1e auch Von en anwesenden Theologen miıtunter-
schrieben worden. Doch hat sıch Luther auch für Se1INe Person MI1t Nach-
druck iıhnen bekannt: „Dies sınd die Artıkel, darauf iıch stehen mu{ß
un stehen 111 b16 in meınen Tod, ob Gott wall, nd weıiß darın nıchts

ändern noch nachzugeben.“ Und WI1e Luther selbst 1n der Vorrede
Sagtl, erfolgte die Drucklegung der Artikel bewußt 1n der Absıcht, 99 da"
mIit 1e nach mı1r leben und bleiben werden, meın Zeugni1s un Be-
kenntnis haben vorzuwenden, ber das Bekenntnis, das 1C}  4 hab
lassen ausgehen.“ Zeıtlich zwiıschen diesen beiden Außerungen steht der
Kleine Katechismus als dritter Beıtrag eines Glaubenstestamentes. ( 7E
wı 1St CL veranlaßt durch die ZU Teil sehr unerfreulichen Erftfahrun-
gCn der Kirchenvisitation in Kursachsen, VO  5 vornherein 1m Blick auf
die öftentliche Aufgabe der Kirche als Handreichung für den kateche-
tischen Dienst entstanden, aber auch j1er hat Luther seın persönlichesZeugni1s hıineingebunden. Wenn CS AIn Schlusse des persönliıchen Be-
kenntnisses von 15728 in einer für Luther sehr bezeichnenden Weıse
heißt „MNas 1St meın Glaube, enn also glauben alle rechten Christenund also lehret uns die Heilige Schrift“ e1n Satz, durch den die lam-
IMer zwischen dem persönlichen Glauben nd Bekennen und dem Kır-
chenglauben SCZORCNH wiırd, verhält 6S siıch mMit dem Kleinen Katechis-
1! us gerade umgekehrt: 1es Buch bezeugt zunächst den Kirchenglauben,aber in diesen Kirchenglauben 1St der persönliche G1aube des Reforma-
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LOTS hineinéenorn'rrien.n Das I  ‚9 auf das in der Erklärung des 7weıten
Hauptstücks alle Aussagen des Credo bezogen werden, 1St das Ich eines

Christen, aber zugleich auch Luthers eigenes Und 1n das
Wır der übrıgen Hauptstücke, das Wır der Gemeinde, 1St 1es se1n
mithineingebunden. Die Vorreden beiden Katechismen lassen das
persönliche Beteiligtsein des Retormators Katechismus Sanz eut-
ich erkennen; s1e zeigen uns den Katechismus zugleich
als Katech1smus b uch 1St cs bekannt,; dafß Luther och ach
Jahren 1im Jahre 1537 geäußert hat, E erkenne VON allen seinen
Schritten NUur die über den verknechteten Wiıllen un den Katechismusals rechte Bücher

Wenn WIr den Kleinen Ke.téchismus als Abriß der A'Theo’logie Luthers
verstehen, heifßt das nicht, da{fß uns in ıhm ein vollständiges System der
dogmatischen un ethischen Gedanken des Reformators, NUr in SC
drängter Kürze, veboten werde. Luther selbst hat nırgends e1n System
der Heiılslehre entwickelt, r hat es auch ım Kleinen Katechismus icht
getan und keinerlei Vollständigkeit angestrebt. Es 1iSt falsch, im Kleinen
Katechismus eine Art „Laiendogmatık“ sehen, einen volkstümlich
gehaltenen Abriß der gesamten Glaubens- un Sittenlehre. Wl mMan
den Kleinen Katechismus als kurze -Syummnix der Heılıgen Schrift U
damıt auch der Theologie des Reformators ansehen, die ihrerseits auf
der Schrift gyründet, dart man dies jedenfalls nıcht 1n dem Sınne un,
als würden 1er sämtliche Posten erst einzeln ZENANNT, AUS denen sıch
ann die Summe der christlichen Heilslehre ZzZusammMeENSETLZT., Sondern
diese Summe’erscheint von vornherein SCeZOSCH und WITr:  d unNns als (3Aan-
Z.es vorgeführt. Insofern sind je Ausführungen der Konkordienformel
mißverständlich, die sıch in ihrem einleitenden Abschnitt ber die dog-
matische Norm den Katechismen bekennt AlS der Laıien Bibel,
darin alles begriffen, W 4S 1n Heiliger Schrift weitläuftig gehandelt und
einem Christenmenschen seiner Seligkeit WwIissen VOo  as] nöten isSt
es se1 denn, i1an beachte die in dem Nachsatz gegebene Einschränkung. __
Der Katechismus 111 cdie christliche Heilslehre nıcht Stück 198981 Stück
un Punkt tür Punkt abhandeln, ıhm kommt darauf Aan, das CVANSEC-
ische Grundverständnis des N in Christus geschenkten Heils, wıe es
sich 1m Worte Gottes erschließt; bezeugen un beispielhaft e1Ini-
SCHh für das christliche Leben allerdings entscheidenden Tatbeständen
aqf Zzuweisen: den Geboten, dem Glaubensbekenntnis, dem Gebet und
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den Salkramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens aut dem
Grunde der in der Heıilıgen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-
ßung, das; perspektivisch auf se1ne Mıtte bezogen, auch die Vielzahl
seiner Entfaltungen einheitliıch zusammenta{Sst. In diesem Sınne Ver-
stehen WIr Luthers Aussage, der Katechismus s£e1 „der SaNzCNH Heiligen
Schrift kurzer Auszug un Abschrift“. Es handelt S1C]  h Grundver-

Ea ” . a Y  i aml ständnis un Gesamtschau der biblischen Heıilswahrheit, nıcht C-
drängte Inhaltsübersicht un Kurzinformation nach Art der Regesten.
Von 1er A4us erklären sıch auch die vielen Berührungen, die als Über-
schneidungCN, Einblendungen und Wiıederholungen 7zwischen den e1INn-

} zeinen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten 1St die Ver-
wandtschaft 7zwiıischen den Erklärungen ZU ersten Artikel un ZUr
Vaterunserbitte das tägliche Brot; s1e reicht bis iın den Wortlaut un>  54  VyGEORG HOFFMANN .  7  den Sakramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens auf dem  Grunde der in der Heiligen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-  ßung, das, perspektivisch auf seine Mitte bezogen, auch die Vielzahl  seiner Entfaltungen einheitlich zusammenfaßt. In diesem Sinne ver-  stehen wir Luthers Aussage, der Katechismus sei „der ganzen Heiligen  Schrift kurzer Auszug und Abschrift“. Es handelt sich um Grundver-  j  ständnis und Gesamtschau der biblischen Heilswahrheit, nicht um ge-  {  drängte Inhaltsübersicht und Kurzinformation nach Art der Regesten.  ä  1  Von hier aus erklären sich auch die vielen Berührungen, die als Über-  ' schneidun  gen, Einblendungen und Wiederholungen zwischen den ein-  }  zelnen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten ist die Ver-  wandtschaft zwischen den Erklärungen zum ersten Artikel und zur  Vaterunserbitte um das tägliche Brot; sie reicht bis in den Wortlaut und  bereitet, wie die Praxis des Katechismusunterrichtes zeigt, beim Aus-  _ wendiglernen manche Not. Aber das ist nur der hervorstechendste Fall.  _ Vor allem berühren sich die Aussagen im dritten Hauptstück inhaltlich,  _ auch abgesehen von der vierten Bitte, weithin mit Sätzen des ersten und  _ zweiten Hauptstücks. Man vergleiche z.B. das, was zur- Anrede des  _ Vaterunsers ausgeführt wird, mit den Erklärungen zum ersten Glau-   bensartikel aber auch zum zweiten Gebot (Vater-Kind-Verhältnis);  _ weiter, immer in bezug auf den Text der Erklärungen, die erste Bitte  _mit dem dritten, auch dem zweiten Gebot (Heiligung des Namens Got-  tes = Halten an seinem Wort); die zweite Bitte mit dem dritten Arti-  ‚ kel (Geist und Wort); die dritte und sechste, auch fünfte und siebente   Bitte mit dem zweiten Artikel (Erlösungsgeschehen, Widersacher) usf.  ; Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, enge Beziehungen zwi-  ‚schen der Auslegung des zweiten Artikels und den Tauf- und Abend-  mahlsfragen. Wenn es sich um die Vollständigkeit systematischer Er-  ‚ Erterung handelte, könnte man diese Dubletten und Überlagerungen  ‚auf Mängel der Disposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So  \aber sind sie die Folge vielseitiger Ausstrahlung eines einheitlichen, im   Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es ist geradezu behaup-  _ tet worden, z.B. von J. Gottschick , jedes der Katechismusstücke  — das wird vor allem an den drei ersten ausgeführt — stelle „das  Ganze des Christentums unter einem eigentümlichen Gesichtspunkt  dar: der Dekalog als verpflichtendes und erhebendes Ideal, der Glaube  als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-  plex der Güter, nach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und  Katechetik, 1908, S. 146.) Das ist in der Sache einseitig überspitzt, ganz  abgesehen von der überholten theologischen Diktion, Eigene Außerun-bereitet, wWw1e die Praxıs des Katechismusunterrichtes zeıgt, e1ım Aus-
wendiglernen manche Not ber das 1St 1LUTL der hervorstechendste Fall
Vor allem berühren sıch die Aussagen 1m dritten Hauptstück inhaltlich,
auch abgesehen VO  $ der vierten Bıtte, weiıthin MmMi1t Sitzen des ersten nd>  54  VyGEORG HOFFMANN .  7  den Sakramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens auf dem  Grunde der in der Heiligen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-  ßung, das, perspektivisch auf seine Mitte bezogen, auch die Vielzahl  seiner Entfaltungen einheitlich zusammenfaßt. In diesem Sinne ver-  stehen wir Luthers Aussage, der Katechismus sei „der ganzen Heiligen  Schrift kurzer Auszug und Abschrift“. Es handelt sich um Grundver-  j  ständnis und Gesamtschau der biblischen Heilswahrheit, nicht um ge-  {  drängte Inhaltsübersicht und Kurzinformation nach Art der Regesten.  ä  1  Von hier aus erklären sich auch die vielen Berührungen, die als Über-  ' schneidun  gen, Einblendungen und Wiederholungen zwischen den ein-  }  zelnen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten ist die Ver-  wandtschaft zwischen den Erklärungen zum ersten Artikel und zur  Vaterunserbitte um das tägliche Brot; sie reicht bis in den Wortlaut und  bereitet, wie die Praxis des Katechismusunterrichtes zeigt, beim Aus-  _ wendiglernen manche Not. Aber das ist nur der hervorstechendste Fall.  _ Vor allem berühren sich die Aussagen im dritten Hauptstück inhaltlich,  _ auch abgesehen von der vierten Bitte, weithin mit Sätzen des ersten und  _ zweiten Hauptstücks. Man vergleiche z.B. das, was zur- Anrede des  _ Vaterunsers ausgeführt wird, mit den Erklärungen zum ersten Glau-   bensartikel aber auch zum zweiten Gebot (Vater-Kind-Verhältnis);  _ weiter, immer in bezug auf den Text der Erklärungen, die erste Bitte  _mit dem dritten, auch dem zweiten Gebot (Heiligung des Namens Got-  tes = Halten an seinem Wort); die zweite Bitte mit dem dritten Arti-  ‚ kel (Geist und Wort); die dritte und sechste, auch fünfte und siebente   Bitte mit dem zweiten Artikel (Erlösungsgeschehen, Widersacher) usf.  ; Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, enge Beziehungen zwi-  ‚schen der Auslegung des zweiten Artikels und den Tauf- und Abend-  mahlsfragen. Wenn es sich um die Vollständigkeit systematischer Er-  ‚ Erterung handelte, könnte man diese Dubletten und Überlagerungen  ‚auf Mängel der Disposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So  \aber sind sie die Folge vielseitiger Ausstrahlung eines einheitlichen, im   Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es ist geradezu behaup-  _ tet worden, z.B. von J. Gottschick , jedes der Katechismusstücke  — das wird vor allem an den drei ersten ausgeführt — stelle „das  Ganze des Christentums unter einem eigentümlichen Gesichtspunkt  dar: der Dekalog als verpflichtendes und erhebendes Ideal, der Glaube  als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-  plex der Güter, nach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und  Katechetik, 1908, S. 146.) Das ist in der Sache einseitig überspitzt, ganz  abgesehen von der überholten theologischen Diktion, Eigene Außerun-Zzweıten Hauptstücks. Man vergleiche z.B das, W as zur -Anrede des
Vaterunsers ausgeführt wiırd, mIt den Erklärungen ZU ersten lau-

bensartikel aber auch ZUMmM zweıten Gebot (Vater-Kınd-Verhältnis);
5 B 73  a .  — a weıter, immer 1n bezug auf den Text der Erklärungen, die Bıtte
miıt dem dritten, auch em Zzweıten Gebot (Heıligung des Namens (50t-
fes Halten A seinem Wort); die 7zweıte Bıtte Mi1t dem dritten Artı-
kel (Geist nd Ort): die dritte nd sechste, auch fünfte un: siebente
Bıtte Mit dem zweıten Artikel (Erlösungsgeschehen, Wiıdersacher) ust.
Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, CHNSC Beziehungen ZW1-
schen der Auslegung des zweıten Artikels un den auf- lld Abend-

mahlsfragen. Wenn CS SlCh die Vollständigkeit systematischer Er-
rterung handelte, könnte Nan diese Dubletten un Überlagerungenauf Mängel der Dıiısposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So
‚aber sınd S1e die Folge vielseitiger Ausstrahlung e1ines einheıtlichen, 1im
Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es 1St geradezu behaup-
tet worden, VOonNn 3 jedes der Katechismusstücke

das WIr  d VOL allem den Tre1i ersten ausgeführt stelle „das
Ganze des Christentums einem eigentümlıchen Gesichtspunkt
dar der Dekalog als verpflichtendes un erhebendes Ideal, der Glaube
als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-
plex der Güter, ach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und
Katechetik, 1908, 146.) Das 1St in der Sache einselit1g überspitzt, Sanzabgesehen on der überholten theologischen Dıiıktion., Eigene Aufßerun-
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SCH Luthers, 75 AUS dem Großen Kätechismus G daß der Glaube
Sal je]l eın andere Lehre ist enn die zehen Gebot lassen sich da-

setrtzen. ber Rıchtiges 1St 1er vesehen. Es 1STt immer eın
und dasselbe Grundverständnıis des Heıilswerkes in Jesus Christus, das
jeweıils 1Ur nach einer bestimmten Richtung hın yewendet un Or

wiırd. Bildlich gesprochen gleicht der Katechismus einer Schein-
werferbatterie, die Von einem festen Standort AUS ıhre Lichtbündel
bald aut diese, bald auf jene Stelle fallen LA15t, wobej die einzelne Stelle
auch mehrfach, VO  3 verschiedenen Scheinwerferarmen -getroften, aut-
euchten AAA Idiese Eigentümlichkeit des Kleinen Katechismus ent-

spricht einer Eıgenart der Gedankenführung Luthers überhaupt, WwW1e
jeder Kenner Se1Nes Schrifttums weiß. So erweist sich der Kleine Kate-
chismus auch hıerın als echtes Geisteskind des Verfassers. !
Zum Greifen anschaulich wırd das 1n der Behandlung der zehn Gebote
1m ersten Hauptstück. Hierüber Zibt eSs eıne Lıteratur, der

in einem gediegenen „Historischen Kommentar“ ZUuU e1-
necn Katechismus (1929) genauestens nachgegangen 1st Wıe hat Luther
die zehn Gebote in ihrer Einordnung verstanden wıssen wollen? Als
Sündenspiegel, der 15 unsere Verschuldung un Ohnmacht gegenüber
der göttlichen Forderung vorhält, oder als Lebensnorm? Und sSOWeIlt
dıes, als Vorschrift für die Aufrechterhaltung außerer Zaucht un 7E
sıttung den Menschen oder als 1m Gewissen- verpflichtendes icht-
maflß, das bleibende Bedeutung auch für das.Leben des Christen hat?
Ein Entweder-Oder, überhaupt einseitige Festlegung, reicht 1er nıcht
AaUuUsS, wenn in  3 Luthers Anliegen wirklich yerecht werden 111 Man
auß 1er grundsätzlich die gerade neuerdings wiıeder vielverhandelte
rage nach Luthers Stellung Z SOgENANNTEN dritten Gesetzesbrauch,
dem tertius SUS legis, 1n ıhrer Sanzeh Breite aufrollen. Kennt Luther
eine mit dem Evangelium yeeinte Begegnung des Christen mi1t dem C6
SCUZ; kennt eine Deutung der Gebote nıcht LLULTL auf das Evangelium

Y sondern auch VO Evangelıum 16 bejaht 1n
se1iner schönen Monographie über „Gesetz un Freiheit“ 195 diese
rage Er 1Dt die Meınung Luthers dahıin wieder, Christus bleibe
„der einzige Erfüller des Gesetzes“, 1Aber S „dafß (1° uns 1in se1n FErfüllen
hineinnımmt“ S 111); „ das Gebot als dem Sünder gesagt” se1 „Gesetz
1n Sanzer Schärfe“, als dem Christus Glaubenden gEeSAQZT, sel es
„Paraklese, Zuspruch, ‚Evangelıum 1ın vollem Ma“ S 1339 Wenn
Joest därum den mißverständlichen Ausdruck des tertius USUSsSs leg1s fal-
len 1äßt, stattdessen aber VO sußS$s Jegalıs un evangelicus des Ge-
botes redet als e1iner Unterscheidung‚ die den Weg freigibt S eıner
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positiv-evangelischen Aufrichtung des Gebotes Gottes ber allen Be-
‚reichen praktischer Lebensordnung“ (S 200) 1St das alles nıcht

‚sanhand der Katechismen entwickelt ich übersehe nıcht, ob unter den
vielen Anführungen 4US Luthers Schrifttum bei Joest überhaupt Kate-
chismusstellen vorkommen aber CS triAt haargenau für das Ver-
ständnis der Katechismussätze 1m ersten Hauptstück er usus lega-Hs der SUS evangelicus, die Gebote EerSt aut das Evangelium hin-
zielend annn doch bereits Om Fvangelium her verstanden
!  as 1sSt die eigentümliche Brechung und Doppelung, in.der Luthers Aus-
sagen 1mMm ersten Hauptstück erscheinen, das Zwielicht, 1N dem s1e schil-
lern. Das ständig wiıiederholte Nebeneinander des „Gott türchten undijeben  CC deutet CS Der Kleine Katechismus macht Ernst mit der gOtt-lıchen Forderung: Da steht das MONOTLONE, unabdingbare „Dyu soHst“,
» Wır sollen“ ; da sınd die Verbote als Schutzmauern aufgerichtet: da
ist. der Beschluß mMIit seinem „CGott dräuet strafen * und der Mah-
nung, seinen Zorn ZU ürchten. Und doch bietet sich zugleich e1in Sanzanderes Bild, ıcht daneben, icht zusätzlich, sondern unmıiıttelbarın das EerSte hineingeblendet, 1n en Wortlaut einzelner Siäitze hinein-

gesprengt; unüberhörbar wird ein anderer, treundlicher, lockender
Klang, dıe Weise des „SEINE IUn nach seıinen (Gzeboten“. Da 1St nıcht
mehr Zwang un Forderung, sondern, aut die ache yesehen, Ur och

.  C  A56  . "dxäélylc_„ééépfix@‚{;q‘& 2  positiv-evangelischen Aufrichtung des Gebotes Gottes über allen Be-  ‚reichen praktischer Lebensordnung“ (S. 200) — so ist das alles nicht  ‚ anhand der Katechismen entwickelt — ich übersehe nicht, ob unter den  vielen Anführungen aus Luthers Schrifttum bei Joest überhaupt Kate-  chismusstellen vorkommen —, aber es trifft haargenau für das Ver-  ; ständnis der Katechismussätze im ersten Hauptstück zu. Der usus lega-  . lis un d der usus evangelicus, die Gebote erst auf das Evangelium hin-  zielend un d dann doch bereits vom Evangelium her verstanden —  %das ist die eigentümliche Brechung und Doppelung, in.der Luthers Aus-  sagen ım ersten Hauptstück erscheinen, das Zwielicht, in dem sie schil-  Jlern. Das ständig wiederholte Nebeneinander des „Gott fürchten und  _ Lieben“ deutet es an. Der Kleine Katechismus macht Ernst mit der gött-  _ lichen Forderung: Da steht das monotone, unabdingbare „Du soHst“,  „Wir sollen“; da sind die Verbote als Schutzmauern aufgerichtet; da  _ ist der Beschluß mit seinem „Gott dränet zu strafen.. ..“ und der Mah-  nung, seinen Zorn zu fürchten. Und doch bietet sich zugleich ein ganz  anderes Bild, nicht nur daneben, nicht zusätzlich, sondern unmittelbar  in das erste hineingeblendet, in den Wortlaut einzelner Sätze hinein-  _ gesprengt; unüberhörbar wird es ein anderer, freundlicher, lockender  Klang, die Weise des „gerne tun nach seinen Geboten“. Da ist nicht  mehr Zwang und Forderung, sondern, auf die Sache gesehen, nur noch  n fßeschreibung des Christenlebens; das „Du sollst“, „Wir sollen“ steht  och da, hat sich aber zugleich in ein „Du darfst“, „Wir tun“ gewandelt.  .  r  Wir sollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen“ —  ‚ diese Erklärung des ersten Gebots ist im Grunde eine Beschreibung des  laubens. Dies gilt, obgleich Luther das auch von ihm als Zusage ver-  standene „Zch bin der Herr, dein Gott“ seiner Katechismusfassung des  ersten Gebots bekanntlich noch nicht vorangestellt hat. Der Glaube ist  für ihn die Erfüllung des ersten Gebots. Wenn das vom ersten Gebote  gilt, dem „Häuptborn“, in dem letztlich alle anderen Gebote einge-  ‚schlossen sind, gilt es in der gleichen Sicht auch von diesen anderen: sie  / werden zu Beschreibungen des in der Liebe sich betätigenden Glaubens.  _Wo Christus durch seinen Geist im Herzen wohnt und wirkt, da kommt  es zu dem „in allen Nöten anrufen, beten, loben und danken“ , da hört  man gerne die Predigt und Gottes Wort, da hat man die Eltern und  _Herren lieb und wert, da respektiert man nicht nur den Nächsten, son-  dern hilft ihm und fördert ihn willig, wo man.nur kann, redet Gutes  von ihm, kehrt alles zum Besten usw. An dieser Überschichtung und  Doppelung liegt es, wenn das „Gott fürchten“ verschiedene Bedeutung  äynnifnmt: Im Beschluß der _Gebote bezeichnet es Fiie knechtische FurchtBeschreibung des Christenlebens: das IO sollst“, IS sollen“ csteht
och da, hat S1C]  h aber zugleich 1n eın „Du Aa„Wır un  “ gewandelt.

S
Wır sollen (# über alle Dıinge Füärchten, beben UuUN vertrauen“

diese Erklärung des CTSFEN Gebots 1St 1mM Grunde eine Beschreibung des
laubens. Dıies gilt, obgleich Luther das auch VO  —$ ihm als Zusage VE -

standene „Ich Din der Herr; eın Oft- seiner Katechismusfassung des
ersten Gebots bekanntlich moch nıcht vorangestellt hat Der Glaube 1St
{Ür ıh die Erfüllung des ECYTSTeH Gebots. Wenn das VO: ersten Gebote
gilt, dem „Häuptborn“, in dem letztlich alle anderen Gebote einge-. schlossen sind, oilt CS in der gleichen Sicht auch von diesen anderen: S1€e

' werden Beschreibungen des in der Liebe sıch betätigenden Glaubens.Wo Christus durch selinen Geıist 1M Herzen wohnt un wiırkt, da kommt
CS Zu dem „INn allen Nöten anrufen, beten, loben UN danken“, da hört
Nan die Predigt un Gottes Wort, da hat INnan die Eltern und
Herren Iiebh und WENTT, da respektiert Man nıcht en Nächsten, SOMN-
ern hilfl ihm un: fördert ihn willig, 1Nan DE kann, redet („utes
‘VvO  s ıhm, behrt alles ZU Besten USW. An dieser Überschichtung und
Doppelung liegt es, das „Gott fürchten“ verschiedene Bedeutungapnitnmt ; Im Beschlufß der Gebote bezeichnet CS die nechtische Furcht
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vor Gottes S‚txa£umi.lczr.@ 1m ersten Gebo£ dagegen offensichtlich die
Kindesehrfur  ch VOL Gott; 1n den dazwischenliegenden Wi;iederholun-
SCH be] den einzelnen Geboten soll vielleicht beides Je nachdem alı-

klingen oder oftenbleiben. Diese doppelte Haltung gegenüber den (785=
boten (zottes kommt noch einmal in der vierten Tauffrage ZU. Klıngen,
WEn Ort VO täglichen Sterben des alten Adams 1n Reue un Bufße
un VOIIl täglichen Auferstehen des Menschen in Gerechtigkeit
1Un: Reinigkeit VOT Gott geredet wiırd. Hıer W1€ im ersten Hauptstück
WIrkt sıch die berühmte These Luthers „Gerecht un Sünder zugleıich
1n den Aussagen des Kleinen Katechismus Aus, ohne daß s1e als theolo-
gischer Lehrsgtz eigens erwähnt wird.

Wir haben uns mi1t dem ersten Hauptstück eingehender befaßt, we1i  ] es

ein bezeichnendes Beispiel sowohl tür die Eıgenart der Gedankenfüh-
1MmM Katechismus überhaupt als auch für das Verflochtensein mit der

Theologie des Reformators darstellt. Die eigentliche Mıtte
des Kleinen Katechismus 1St das zweıte Hauptstück MIt den dreı Artı-
keln des Glaubens. Hiıer wieder ist das Kern- un Herzstück der 7zweıte
Artikel M1t den Aussagen ber Christı Person un Werk Auch darın
entspricht der Katechismus der theologischen Gesamthaltung des K 2=
formators un erweIist sich als ihr zutreftender Ausdruck. Die berühm-
ten Sätze, die Luther 1n den Schmalkaldener Artıkeln iın dem gyleichen
christologischen Zusammenhang schreibt, hätten SENAUSO schon früher
1m Blick aut diese Katechismusstelle gesagt werden können: „Von die-
SE Artıikel annn MMNMAN nıchts weichen oder nachgeben, es falle Himmel
UuUnN Erden oder Wa nıcht bleiben will; ennn es ıst e1n ander Name;,
dadurch AULY bönnen selig awerden Und auf diesem Artıkel stehet
alles; was OLV lehren UuUN Iehen.“ as entspricht völlig dem, WAS im
Großen Katechismus dieser Stelle ausgeführt wird: „Auch stehet das

Evangelıon, Z0LY Dredigen, darauf, daß NAaN diesen Artıkel
wohl fasse, als dem alle SCr Heil un Seligkeit liegt und yreichund 7UuELE iSt, daß LT imMMEer daryan lernen haben.“
Luthers Erklärung zum zweıten Glaubensartikel 1St als sprachliche
Meisterleistung gefeiert worden, INa  } hat sıe das vollkommenste
Satzgefüge der deutschen Sprache genannt. In der 'Tat 1St 68 meisterhaft,
WI1e souveran 1er die Satzglieder 1n überlegter, durchsichtiger Formung
Zu einem Ganzen zusammengefügt sind, daß keine der lose in ZeIt-
lıcher Abfolge aneinandergereihten christologischen Aussagen des Be-
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kenntnisses unberücksichtiät bleibt, alle aber Leitgedankenuntergeordnet werden, der beherrschend herausspringt: Jesus Christus

meın Herr,; der miıch erlöst hat! Uns geht ( nıcht UuIn die sprachliche
orm als solche, sondern den durch diese orm gemeısterten Inhalt
un die Art der Bewältigung. Der sprachlichen raft un Kunst 1St
die Art gleichrang1g, in der 1er in einer scheinbar SANZ untheologischen,volkstümlichen Ausdrucksweise Gedanken vorgebracht werden,deren Ausreiten N feingesponnener Überlegungen und der Erwägungschwierigster theologischer Fragen bedurfte. Gerade hieran WILr  d es
deutlich, daß der Kleine Katechismus mehr als NUr ein Kinderbuch 1St
Man kann gewiß den sprachlichen und inhaltlichen Reichtum dieses
Satzgebildes auch einem jJugendlichen Katechumenen ahe bringen, 1an
annn die Gliederung im Gegenüber ZUuU Wortlaut des Bekenntnisses
übersichtlich die Tafel schreiben das 1er Ausgesagte wıirklich
verstehen, in die Tiefen un Feinheiten des Luthertextes nd der da-
hinterliegenden sachlichen Fragen einzudringen, dazu befähigt AFST die
Reite des’ Erwachsenseins. Wenn WIr zZz.u der Erklärung des zweıten
Artıkels die des erstfen und dritten hinzunehmen, sind C5S VOr allem re1l
Fragenkreise, dıe 65 sachlich geht Fragen, Mi1t denen die theologi-sche Arbeit uUuNnsecerer Gegenwart siıch Intensiv in zähem Ringen befaßt,werden hier im zweıten Hauptstück des Kleinen Katechismus. vonLuther scheinbar mi1t leichter Hand mühelos bewältigt.
Da 1St der „garstıge Graben“ zwiıschen Vergängenhéitun Gegenwart des Heıls, der uns ımmer och viel schaffen macht,die luft zwiıschen em Eıinst des geschichtlich vollbrachten Heılswerkes
Jesu Christi un dem Jetzt der Heilszuwendung un -ane1gnung. In
der Erklärung des zweıten Artikels erscheint diese Kluft durch das be-
rühmte Lutherische „Pro me  < überwunden, das ur mich, d me1-
ner Statt un mirZ gut Indem auch 1n en beiden andern Artikeln die
Erläuterung alle Aussagen autf das gylaubende Ich bezieht, kommt
der existentiale Bezug seinem Recht; 6S wiırd anerkannt, daß CS (S0t-
teserkenntn1s DUr als Glaubenserkenntnis geben annn in dieser persön-lichen Zuwendung un Aneıignung, nıcht aber als ruhenden Besıtz. Flierbeim zweıten Artikel dient das Für- mich- darüber hinaus dazu, die
Gegenwart meılines Ich mit der Überzeitlichkeit und damiıt auch mıt der
Vergangenheit dessen zusammenzuschließen, der da WAar, 1St un seiın
wiırd, me1lines gekreuzigten, auferstandenen und erhöhten Herrn. Es 1St
bestechend, w1e schlicht und selbstverständlich jer beides zusammen-,e1in ineinsgeschaut wırd das, W as Christus Jetzt S  A  A  N MI1r TUL, und das,
WAas ST einmal für mich und alle Welt, lange bevor ıch Wwar, hat,
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WI1C 1er die Aktualität des gegENWALISECN Heıilshandelns Christi, das
Rettung 11ST; Vo ıhrem echt kommt un doch die Unumstöfß-

iıchkeit un Einmalıgkeit des geschichtlichen Heilswerkes Christi, das
„Unter Pontıus Pılatus“ nıcht ı diese Aktualität aufgesogen wird, SO1-
ern voll gewahrt bleibt dem Für mich“ schwingt das Aufßler IN11E
un Vor 898088 MMIT Was einmal gefordert hat „Alle
christologischen Aussagen sınd PrO me-Aussagen und umgekehrt, alle
pro-me-dSäatze christologisch ıinterpretier werden“ (Ev Theol
1954; L SCHAU das wird fernab der Fachtheologie 1er 1n Z W:
ten Hauptstück praktizlert.
Dıie Frage betrifit, theologisch gesprochen, dıie rechte T1inNnıta-
rische Einbettung der Christologie. Wır stehen. 1ı wıieder VOLr ent-
gegeENgESEIZIECN Gefahren. Entweder wırd die trinıtarısche Entialtung
des Glaubens stark betont,; da{ß das Gewicht der Christusmitte
SCI1INS veranschlagt wird un 6S talschen Verselbständigung des
Schöpfer- un Vaterglaubens kommt ZU Auseinanderklaffen
des zweıten un dritten Artikels; oder 1aber werden umgekehrt die
Christusaussagen desZzweıten Artikels ausschliefßlich ZU Inhalt der
Glaubensaussage schlechthin gemacht, da{fß darüber VWahrheit un echt
des dritten un VOL allem auch des ersten Artikels HZ kommen
damıt auch das Christusbekenntnis letztlich entstellt WILr  € Luther
Behandlung des zweıten Hauptstücks entgeht beiden Gefahren. Trinı-
tarısche un christologische Betrachtung erscheinen bei ıhm 1ı rechter
Weise aufeinander abgestimmt, und ZW ar wıeder ohne Großaufgebot
theologischer Begrifflichkeit. Unter den Stichwörtern Schöpfung, Er
lösung, Heiligung werden die Tre1 Artikel gegeneinander abgegrenzt,
und doch bıldet die Einheitlichkeit des göttlichen Wıirkens Z.u unserem
Heil die alles umgreifende Klammer. Im zweıiten Hauptstück begegnet
uns bereıits, hiıer auf die Yrel Artikel steilt, die Dreigliederung, die
hernach vierten Artikel des Augsburger Bekenntnisses den gEsAMTEN
Vorgang der Rechtfertigung den Stichwörtern „gratıs propter
Christum per fidem“ beschreibt: „Aus Gnaden Christus willen
durch den Glauben. c Wenn x der Erklärung des ersten Artikels
heißt „Ayus lauter väterlicher, göttlicher (‚üte UN Barmherzigkeit oh
all N Verdienst un Wäüärdigkeit geht das VOTL allem auf die
leiblichen Segnungen Gottes, zielt aber irgendwie auch schon auft den
yeistlichen Segen un steht insofern bereits auf ner Lıinıe IN1IE dem
„der mich verlorenen und verdammten Menschen erlöset hat Z W e1-
ten un dem „nicht aAUSs CLSCHEY Vernunfl :;och Krafl sondern der
Heilige (zeıst 1888! dritten Artikel Nur weıl der Christ Glauben
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Christus den Zugang Gott dem Sché'>pfer un Vater gewınnt un
den ank für den leiblichen MI1t dem tür den geistlichen Segen E

sammenschlıelt, annn das „wider alle Fährlichkeit beschirmet UN
DOor allem hel behäütet UN bewahret“ als sein Bekenntnis aufnehmen
angesichts un der Leidenswirklichkeit des Lebens, ohne durch das
Theodizeeproblem in seinem Glauben erschüttert werden. SO zeich-
net siıch das „gratıs” der Rechtfertigung bereits 1m ersten Artikel VO
deutend Ab, wird durch das „propter Christum“ 1m 7weıten Artikel als
Grundaussage fortgeführt un endlich durch da „DCI idem“ des rit-
ten Artikels ergänzend abgeschlossen. Wıe die Erklärung des zweıten
Artıikels 1n der des ersten gleichsam vorangekündigt 1St, bringt die
Erklärung des dritten och vıel deutlicher erkennbar die ück-
beziehung auf S1e., Man vergleiche das „Aauf daß ıch sein eıgen CL «
mit dem „und bei Jesu Christo erhält“; „und zın seinem Reiche ıhm
lebe UunN iıhm diene 1n ewiZer Gerechtigkeit, Unschuld UN Seligkeit“
miıt dem IN zwuelcher Christenheit MLY un allen Gläubigen täglıch
alle Sünden reichlich vergibt“ ndlich das „gleichwie ıst auferstanden
vOo Tode, lebet un regıeret ın Ewigkeit“ MIit dem „und jJüngsten
Tage mMiCch UN alle Toten auferwecken zird un MLY SAMZE allen Täu-
bigen ıN Christo e1in ewiges Leben geben WT  d:r Vater, Sohn un Geist,
Schöpfung, Erlösung und Heiligung die Vokabel Dreieinigkeit wırd
nıcht gebraucht, weder:ım Wortlaut des Symbols noch in den Erklärun-
gCNH, iber die on ihr bezeichnete Wırklichkeit wird in der Sache SOLsS-
faltıg ausgewogen darge CRTt
Eıne vieldiskutierte rage ıSt die nach der E
und ihrem rechten Verständnis: geht CS tuturısche oder realisierte
bzw siıch realisıerende Eschatologie 1n der Erwartung? Wieder werden
Wr in dieser Frage durch den Kleinen Katechismus Aaus falscher Alter-
natıve herausgenommen. „Auf daß ıch sein eigen seı und 1 seinem
Reiche ıhm lebe UN ıhm diene ın ewiger Gerechtigkeit, Unschuld
und Seligkeit“ geht das auf die Gegenwart oder aut die Zukunft?
Wır werden 1LUF Sapcn können: auf beides. LEs fängt hıer auf Erden
un Aindet iın der Ewigkeit:seine Vollendung. Liegt demnach 1mM 7zweıten
Artıkel beides ineinander, betont die angeführte Parallelstelle der
Erklärung Zu drıtten Artikel eindeutig die Beziehung aut den „]ung-
sien Tag  « Be1 der zweıten Vaterunserbitte heißt 6S EeFKTNEHtT ur „göttlıch
leben hier zeıitlich UN OYt ewiglich“, während die siebente Bıtte wie-
der auf die Zukunft schaut: Letztes Stündlein, selıiges Ende,
Befreiung A4US dem Jammertal. Im üuntften Fauptstück erscheinen
annn noch einmal Gegenwart un: Zukunft des Heils CNS ineinander
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gebunden; „ WO Vergebung der Sünden ıst, da 2SE auch Lében und
Seligkeit“.
Das 7weıte Hauptstück zeıgt mithin beides Wiıe csehr Luthers Glaubens-
haltung un Theologıe den Kleinen Katechismus pragen un W1Ie estark
diese Haltung 1n UuNSETIEC Gegenwartsiragen hineinspricht.
Man könnte fragen, ob die betonte Abstellung aut den einzelnen Tauı-
benden, das nachdrücklich herausgestellte „Für mich“ in der Konse-
quenz nıcht Zzu einem Heilsindividualismus und damıt einer CSO-
zentrischen Verkürzung der Heilswahrheit tühre Diese Frage 1St immer
wieder, iıcht DUUFE en Katechismus sondern AT Luthers Theologie
überhaupt gerichtet worden. Der Kleine K atechismus ze1ıgt, da{fß diese
Getahr- do iıcht besteht, mMan sich wirklich in Luthers Bahnen
hält. Wır haben im z weıten Hauptstück ohl die Konzentration auf
den Einzelnen, 1aber nıcht individualistische erengung der Heils-
wahrheıt. Gegengewichte sind Z Genüge eingeschaltet. Das
Hauptstück formt das D 1n den Erklärungen TT Ar Im
erstien Artikel steht das „SaMtL allen Kreaturen“, ım 7weıten das Be-
kenntnis SE Herrn, das mehr 1St als das Bekenntnis eınem indıv1-
duellen Heiland un Erlöser, es wird die Zugehörigkeit 7R seinem
„Reiche“ genannt, Vollends verdeutlicht es der dritte Artikel,; wiıieder
in einer schr überlegten Satzfolge. Zunächst WIr  d ausgeführt, W 4s der
Heıilige Geıist MIr tut, folgt die Ausweıitung: „gleich OLE die

Christenheit.. daran schliefßt S1C} die Einbeziehung: SEn ayel-
cher Christenheit MLY und allen Gläubigen . Damıt 1St jeder e1in-
seıtige Individualismus abgewehrt. Wenn in den anschließenden Teılen,
1 drıtten Hauptstück un be1 den beiden Sakramenten, durchweg 11
Wır-Fall gyeredet wird, zeıgt sich daran, dafß der einmal betretene Raum
der Gemeinde icht verlassen WIr  d. Und gerade die Erklärungen zum
Vaterunser unterstreichen die unıversale Sıcht des Glaubens.
Die eben zıitierte Wendung von der „ZANZECN Christenheit auf Frden“
bedarf noch ein1ıger Worte. Aus ihr spricht Luthers Sökumenische Ha
tung An diesem Punkte erweıst S1C] der Kleine Katechismus wiederum
als getreuer Spiegel reformatorischer Denkweise. Vom einzelnen hri-

veht der Blick sofort auf die Christenheit. Dazwischen bleibt
zeıin Platz f  ur konfessionelle Abkapselung oder Sektengesinnung. Die
lutherischeZırche der Name ISt. ihr bekanntlichS den Willen des
Retformators zugewachsen versteht sıch niıcht als Sonderkirche, SO
ern als Vertretung der Christenheit, als Versuch, s$1e auf dem
reinen Boden des unverkürzten Evangeliums darzuleben. Dieselbe
ökumenische De;nkweise iußert S1C} 1m Kleinen Katechismus auch darin,
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daß Luther darauf verzichtét‚ seine käééchétisélien Gedanken in einer
trei entworfenen Konzeption vorzutragen, sondern bewußt den An-
schluß die 1n der gesamtkırchlichen Tradıtion überkommenen Lehr-
stücke wählt un se1in evangelisches Verständnis: dieser Tradıtion 1LUF
in en Erklärungen Zu Ausdruck bringt. Auch das verrat den Willen
ZIUE Einheit und ZUX Okumeni1zıtät der Kırche, der dem ZUr Reinerhal-
LUung des Evangeliums nıcht wiıderspricht, sondern mMI1t iıhm1-
klingt.

Luthers Theologie 1St eıne Theologie des Wortés. [J)as Wort (sottes
kommt ZUerst; Das ilt tür die Kirche: „ecclesia verbi“ wıe $ür
den einzelnen: allein das Wort und der Glaube regieren 1in der Seele.
] Iies 1St bekannt. Darum zÖönnte es vermißt werden, dafß der Katechis-
MUS, W1e 65 übrigens auch die anderen Bekenntnisschriften VOTL der
Konkordienformel tun, keine ausgeführte Lehre ber das Wort Gottes
un die Bibel als Quelle un Norm ades Glaubens bringt. Dazu 1St
zweierlei Z.Uu C Erstens, daß dies nıcht nötıg 1st, weıl der Katechis-
I1111US schon als solcher gyleichsam Aktualisierung der Lehre om Worte
(zottes iSt;, Zusammenfassung der Grundaussagen des Evangelıiums und
zugleich die AÄAntwort des Glaubens „auf das Angesprochensein durch
das lebendige Wort der Schrift“ (Wıtt) Zweitens WI1r  d 1mM Katechismus
Z7War keine Lehre ber das Wort CGottes. geboten, dafür aber in en
verschiedensten Zusammenhängen immer wıeder die srundlegendeBedeutung des Wortes herausgestellt. Am bekanntesten 1St Luthers Aus-
legung des dritten Gebotes, 1n der T: die Feiertagsheiligung ganz auf
die Predigt un das Wort (sottes bezieht. Zum dritten Artiıkel heißt es
MIt Nachdruck: „der Heilige Geist hat mich durch das Evangeliumberufen“. ] die Heıligung des Namens (zottes nach der ersten Vater-
unserbitte veschieht dadurch, daß „das Wort (‚Ottes lauter UN yeın
gelehret wird“ un Befolgung im Leben Aindet Das Reich Gottes,Inhalt der zweıten Bıtte, kommt, wenn WIr durch die Gnade des
Heılıgen Geıstes seinem heiligen Woryt glauben. (zottes UuN INA-diger Wiılle, heißt 65 TATT: dritten Bıtte, geht darauf, uns bis ans Ende
„Fest ın seinem Wort un Glauben“ ZUu behalten. In den beiden
etzten Hauptstücken WITr:  d bei der Besprechung VO  &} Taufe un Abend-
ahl mMı1t Nachdruck die FKıgenart des göttlichen Wortes als rk

Wortes aufgewiesen. Man kann geradezu Sapcen.: In den Sakra- SMeNtsauUssagen des Kleinen Katechisnmiuus 1St 1m Keım eıne Lehre VO



ECHISMUS ALS ABRIéS DE 63DER KLEINE KAT
LUTHERS

R THEOLO<;IE
Worte Gottes 1fiitehthalten. „Wer denselben Wortén olaubt, der
WAS SLE UuNn OLE S1P Tauten “ WAar wird das VO  a den stiftenden
Worten der Einsetzung gESART, 1aber der Sache ach gilt CS vVvon jedem
Wort, das AuUS dem Munde (sottes bezeugt wırd. So durchzieht dıe
reformatorische Grundbeziehung VO  3 Wort und Glaube, prom1ss10 ET
Sides den SaNzCcCh Katechismus un prag sich bıs in den Wortlaut hinein
Aus Damıt erweist sich 1es Büchlein och einmal, auch diesem

AA ' EGesichtspunkt, als gEeLrFEUE Wiedergabe der Theologie E Retfor-
MAafOrs,.
Wır brechen damıt uUunser«c Wanderung aAb Es ware schön, s1ie
6S N5 bestätigt hätte, da{fß der Kleine Katechismus nıcht NUr Schul- un:
Lernbuch für die heranwachsende Jugend 1St; sondern in die
and der Erwachsenen gehört als Hausbuch, reichen Gewıinn
daraus 7zıiehen. uch Wer Luther aus eingehendem Studium seiner
Schriften kennt er vielleicht allermeisten! annn 5 dem Büch-
lein abspüren, wıe gewichtig auch theologisch be] aller chlichtheit
der Form nd Sprache gyleichwohl 1st, eın kostbares Enchiridion der
„Theologie des Kreuzes“, als die Luther selbst sein Glaubensdenken
verstand.

Sur Den velten un nüßlitfi[tefi P ehrer unDd FÜr e1in Yrufter Halte man DIE,
DIE Den Rateqmismus wohl rTelben ÖNNEeN, D, 0 DAs VDaterunfer, DIE zehn
MBebote unDd Den VE gyren Das [inDd gltene Denn ift
vbei innen Pein großer noch Blanz, AQUELr DOCH großBer ußen G({4s i[t
au DIP nöfigite Yredigt, p1il Darin DIE Shrift Furz inbegriffen irlr unß

qibf Pein Gvangelium, Das (OI02S nicht lehren Fönnte;>; BHN inNaNns NUuLP
fun waollte und [l DPS gemeinen arn YFiannes annähme, in ghren

muß 1a Dem FUurze in mmer einbläuen wie Das Daterunfer,
DIE zehn Jebote unß en. Glauben unDd DAaANac in en <vangelien und
Yredigten Darauf Dringen un iben. Sie grnen dennoch, leißgr,’ w
YJeENUg avon.

Luther Der Prophet acharja aus_gelegt‚ 1527. W53,486


